






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Reformoptionen des Ã¶sterreichischen Pensionssystem und ... - EconStor

for Economics. Christl, Michael; Kucsera ...... Fairness â€“ An Assesment of Austria's New Pension Systemâ€œ, Monetary Policy and the Economy. Q1/05, OeNB. Knell ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 3MB Größe
 6 Downloads
 62 Ansichten






 Kommentar


























econstor



A Service of



zbw



Make Your Publications Visible.



Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft Leibniz Information Centre for Economics



Christl, Michael; Kucsera, Dénes



Preprint



Reformoptionen des österreichischen Pensionssystem und ihre finanziellen Auswirkungen



Suggested Citation: Christl, Michael; Kucsera, Dénes (2015) : Reformoptionen des österreichischen Pensionssystem und ihre finanziellen Auswirkungen



This Version is available at: http://hdl.handle.net/10419/113283



Standard-Nutzungsbedingungen:



Terms of use:



Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.



Documents in EconStor may be saved and copied for your personal and scholarly purposes.



Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.



You are not to copy documents for public or commercial purposes, to exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.



Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen (insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten, gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.



www.econstor.eu



If the documents have been made available under an Open Content Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise further usage rights as specified in the indicated licence.



Reformoptionen des österreichischen Pensionssystem und ihre finanziellen Auswirkungen Michael Christl* und Dénes Kucsera**



Abstract (Deutsch) Dieser Beitrag untersucht die Auswirkungen unterschiedlicher Reformoptionen auf die Finanzierbarkeit des österreichischen Pensionssystems bis zum Jahr 2060. Es werden sowohl Änderungen im Verhalten der Arbeitnehmer (effektives Pensionsantrittsalter) als auch Änderungen des Pensionssystems (gesetzliches Pensionsantrittsalter) simuliert. Die Ergebnisse zeigen, dass ein alleiniger Anstieg des effektiven Antrittsalters nicht ausreichend ist um den staatlichen Zuschuss (Bundesbeitrag) mittelfristig stabil zu halten. Vielmehr muss das gesetzliche Antrittsalter jährlich um zumindest zwei Monate steigen, damit auch eine langfristige Stabilität gewährleistet ist. In diesem Fall würde der Bundesbeitrag zwar mittelfristig (bis 2040) auf das 1,5fache (in Prozent des BIP) ansteigen, langfristig jedoch würde er (bis 2060) auf dem Wert von 2014 bleiben.
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1. Einleitung Das österreichische Pensionssystem ist sehr großzügig, wie die OECD (2013) kürzlich festgestellt hat. Trotzdem liegt die Armutsgefährdungsquote der Älteren nur knapp über dem 1 EU-Schnitt – nicht zuletzt weil die Österreicher sehr früh aus dem Erwerbsleben treten. Die Großzügigkeit in Kombination mit dem frühen Pensionsantritt führt jedenfalls schon jetzt dazu, dass nur mehr rund drei Viertel der Pensionen über die dafür vorgesehenen Beiträge gedeckt sind, rund ein Viertel kommt dabei aus dem Budget. Der Druck auf das Pensionssystem wird aber nicht nur wegen der allgemeinen Verschuldung des Staates, sondern auch aufgrund der demographischen Begebenheiten steigen. Die steigende Lebenserwartung in Österreich (bei fast stagnierendem Pensionsantrittsalter) führt dazu, dass Pensionen immer länger ausbezahlt werden müssen. Gleichzeitig kommen auf immer weniger Einzahler immer mehr Pensionisten, da die geburtenstarken Jahrgänge vor der Pensionierung stehen. Das österreichische Umlageverfahren kommt also aus dem Gleichgewicht und in der Folge muss der Staat bzw. die Politik eingreifen. Dafür gibt es mehrere Möglichkeiten: ein höheres (effektives oder gesetzliches) Pensionsantrittsalter, höhere Pensionsbeiträge, geringere Pensionen oder einen noch höheren Zuschuss aus dem Budget oder eine Kombination aus diesen fünf Möglichkeiten. In diesem Papier wird untersucht, wie sich die demographischen Entwicklungen auf die Finanzierbarkeit des österreichischen Pensionssystems auswirken. Des Weiteren werden die Möglichkeiten aufgezeigt, um die bereits jetzt relativ hohen nicht gedeckten Ausgaben zumindest stabil zu halten. Es kann gezeigt werden, dass das österreichische Pensionssystem ohne größeren Eingriff nur durch vermehrte staatliche Zuschüsse finanzierbar bleibt. Selbst der Anstieg des effektiven Pensionsantrittsalters auf die vorgesehenen 65 Jahre wird nicht ausreichen, um das System im aktuellen Gleichgewicht zu halten. Will man das aktuelle System vor der kommenden demographischen Mehrbelastung schützen, so muss das gesetzliche Pensionsantrittsalter zumindest an die Lebenserwartung angepasst werden. Ein Anstieg um zwei Monate pro Jahr könnte hier eine beachtliche finanzielle Entlastung bringen. Die Struktur des Papiers ist wie folgt: Im nächsten Kapitel wird die Problematik des österreichischen Systems skizziert. Das dritte Kapitel stellt das verwendete Modell vor. Im vierten Kapitel werden die Ergebnisse für unterschiedliche Varianten dargestellt, während das letzte Kapitel die Resultate dann kurz diskutiert.



2. Die aktuelle Situation des österreichischen Pensionssystems Die österreichische Pflichtversicherung für Pensionen besteht aus dem Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz (ASVG, gilt für den weitaus größten Teil der Bevölkerung), dem Bauern- (BSVG), dem Freiberuflich-Selbständigen- (FSVG) und dem Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz (GSVG). Jeder Arbeitnehmer im ASVG-Bereich zahlt 10,25% seines Bruttolohnes ein, zusätzlich werden 12,55% vom Arbeitgeber einbezahlt, insgesamt monatlich 2 22,8% des Bruttolohns. Zentrales Element ist ein fiktives Pensionskonto, auf das jeder Versicherte einzahlt. Das System beruht auf dem Grundsatz, dass jeder Versicherte ab dem Alter von 65 und nach 45 1



Siehe EUROSTAT (2012).
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Im BSVG, FSVG und GSVG können die Beiträge leicht abweichen.
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Beitragsjahren 80% des durchschnittlichen Bruttolohns seines Arbeitslebens als Pension ausbezahlt bekommt (Formel 45/65/80). Wer früher in den Ruhestand geht, muss mit Abschlägen rechnen, wer länger arbeitet, bekommt Zuschläge. Diese Abzüge können je nach 3 Art der Pension (Invaliditätspension, „Hacklerregelung“, Korridorpension, usw.) stark variieren . 4 Auch die Deckelung kann sehr unterschiedlich ausfallen . Die Zuschläge sind mit 4,2% pro Jahr 5 und einer Deckelung von 12,6% festgelegt. Aufgrund verschiedener Reformen gilt dieses Pensionskonto jedoch erst für alle nach 1954 Geborenen und dann auch nur für die Beitragszeiten ab 2005. Vorhergehende Beitragszeiten werden in Form einer Kontoerstgutschrift berechnet. Das Geld auf dem Pensionskonto wird mit der Wachstumsrate des Durchschnittslohns verzinst. Laufende Pensionszahlungen werden üblicherweise an die Inflation angepasst, um einem Verlust des Lebensstandards der Pensionisten über den Zeitverlauf entgegenzuwirken. Zusätzlich ist eine Mindestpension von 857,53 Euro garantiert. Das österreichische Pensionssystem zeigt sich auf Basis dieser Fakten – anders als in Deutschland oder Schweden –nicht nachhaltig. Demographische Entwicklungen wie niedrigere Fertilität, steigende Lebenserwartung, die Pensionierung der Baby-Boom-Generation in Kombination mit einem stagnierenden Pensionsantrittsalter beeinflusst die Ein- und Auszahlungen in das System substanziell.



Abbildung 1: Pensionsantritt und Lebenserwartung 90,00
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Quelle: OECD, Statistik Austria. Politische Maßnahmen in Form von steigenden Bundesbeiträgen sind Indiz dafür, dass das System über den Staat finanziert werden muss und somit zu einem kontinuierlichen Anstieg der Staatsverschuldung beiträgt. Die Belastungsrate spielt eine wichtige Rolle für die Finanzierung 6 des Umlageverfahrens. Abbildung 2 zeigt den Zusammenhang zwischen der Belastungsrate und den Ausgaben für das Pensionssystem (in Prozent des BIP). Österreich weist mit 28,5 den elfthöchsten Wert der Belastungsrate im OECD-Vergleich auf und liegt damit im Mittelfeld. Bei den Ausgaben für Pensionen (in Prozent des BIP) liegt Österreich hingegen mit mehr als 14% an dritter Stelle – hinter Frankreich und Italien. 3



Bei der Korridorpension 5,1 Prozent , bei der „Hacklerregelung“ sind es 4,2 Prozent und bei der Schwerarbeiterpension sind es zum Teil lediglich 1,8 Prozent



4



Siehe Wipfel (2013).
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Raab (2011) zeigt, dass die Anhebung des effektiven Pensionsantrittsalters am effizientesten wäre, wenn die Abschläge bei 6 Prozent pro Jahr liegen würde.



Dies würde die finanziellen Anreize zum frühen Austritt aus dem Erwerbsleben, die sehr hoch sind, reduzieren. 6



Die Belastungsrate ist die Zahl der Pensionsbezieher durch die Zahl der Versicherten. Oft wird auch als Proxy die „Old-Age Dependency Ratio“, also jene



Maßzahl, welche die Bevölkerung über 65 der Bevölkerung über 20 gegenüberstellt, verwendet. Der Einfluss der Belastungsrate auf die Finanzierbarkeit des Umlageverfahrens wird im nächsten Kapitel beschrieben.
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Abbildung 2: Der Zusammenhang von Belastungsrate und Ausgaben des Pensionssystems 2012 in den OECD-Ländern 18,0
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Quelle: OECD, Eigene Berechnungen.



3. Das Modell Um ein Umlageverfahren finanzierbar, zu halten, müssen die gesamten Einzahlungen und die gesamten Auszahlungen betrachtet werden. Unter der Annahme einer alternden Gesellschaft (sowie einer konstanten Bevölkerungszahl und eines konstanten Pensionsantrittsalters) steigen die Auszahlungen – der Staat muss die Differenz ausgleichen. Mathematisch kann das Problem 7 wie folgt dargestellt werden :



𝐠𝐞𝐬𝐚𝐦𝐭𝐞  𝐄𝐢𝐧𝐳𝐚𝐡𝐥𝐮𝐧𝐠𝐞𝐧 + 𝐁𝐮𝐧𝐝𝐞𝐬𝐳𝐮𝐬𝐜𝐡𝐮𝐬𝐬 = 𝐠𝐞𝐬𝐚𝐦𝐭𝐞  𝐀𝐮𝐬𝐳𝐚𝐡𝐥𝐮𝐧𝐠𝐞𝐧 𝝉𝒕 ∗ 𝑾𝒕 ∗ 𝑳𝒕                   +                              𝑩  𝒕                             =                                        𝑷𝒕 ∗ 𝑹𝒕



(1)



Die gesamten Einzahlungen in das Pensionssystem – die Beitragsrate (τ) multipliziert mit dem Durchschnittslohn (W) und der Zahl der Beitragszahler (L) – zuzüglich dem Bundeszuschuss (B) müssen der Höhe der Auszahlungen (die Durchschnittspension (P) multipliziert mit der Anzahl der Pensionisten (R)) entsprechen. Diese Gleichung muss zu jedem Zeitpunkt t erfüllt sein, um das System im Gleichgewicht zu halten. Der Staat hat die Aufgabe, die Diskrepanz zwischen Einzahlungen und Auszahlungen zu kompensieren („Ausfallshaftung"). Gleichung (1) kann nun folgendermaßen umformuliert werden: 𝝉𝒕 𝑹𝒕 = 𝒒𝒕 ∗ 1 − 𝑏! 𝐿!



(2)



Die Ersatzrate (q) gibt das Verhältnis von Durchschnittspension zum Durchschnittseinkommen ! !
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wieder. Die Anzahl der Pensionisten gegenüber der Anzahl der Beschäftigten wird



Siehe z. B. Knell (2013).
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allgemein als Belastungsrate !



gesamten Ausgaben Die Belastungsrate



!∗! ! !



! !



bezeichnet. 𝑏 stellt den Bundesbeitrag gemessen an den



dar.



zeigt das Verhältnis zwischen Pensionisten und Einzahlern und ist zum



Großteil ein außerhalb des Systems bestimmter Faktor, auf den das Umlageverfahren durch Anpassung der Ersatzrate, des Bundesbeitrags oder der Beitragsrate reagieren muss. Wie wird die Belastungsrate jedoch beeinflusst? Die steigende Lebenserwartung sowie die bevorstehende Pensionierung geburtenstarker Jahrgänge und eine niedrige Fertilität lassen die Belastungsrate laut Pensionskommission (2013) steigen. Ein gewisser Ausgleich ist durch eine höhere Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter, infolge eines Anstiegs des Pensionsantrittsalters oder Migration denkbar. Die Prognose der Pensionskommission (2013) weist aber einen Anstieg der Belastungsrate auf – der prognostizierte Ausgleich durch die drei erwähnten Faktoren reicht also nicht aus, um diese zu stabilisieren. So kommen 2012 auf zehn Beitragszahler fünf Pensionisten, im Jahr 2060 werden zehn Versicherte auf acht Pensionisten treffen. Anpassungen im aktuellen System sind daher unumgänglich. Um das österreichische Pensionssystem im Gleichgewicht zu halten, sind unterschiedliche 8 Optionen denkbar (siehe Gleichung 2). Dabei zeigt sich, dass die junge Generation von allen Reformmaßnahmen betroffen ist - sie muss in jedem Fall einen großen Teil der entstehenden Kosten tragen. Folgende Reformmaßnahmen sind prinzipiell möglich: •



Höhere Beitragsrate (𝜏): Österreich hat bereits eine sehr hohe Beitragsrate von 22,8%. Eine weitere Erhöhung wäre wirtschaftlich nicht sinnvoll (Standort- und Arbeitskostenproblematik), weil die aktuelle Steuer und Abgabenquote auf Arbeit bereits eine der höchsten in der EU ist. Eine Änderung der Beitragsrate wird in unserem Modell jedoch ausgeschlossen.



•



Niedrigere Ersatzrate (q): Der Prozentsatz des Bruttoeinkommens, den die Pensionisten in Form einer Pension erhalten (die sogenannte Ersatzrate), ist im europäischen Vergleich relativ hoch. Trotzdem wird eine Kürzung in unserem Modell ausgeschlossen („Vertrauensschutz“). Eine Änderung kann aber durch das gesetzlichen Pensionsantrittsalter (und die damit verbundene Senkung des Kontoprozentsatzes) erfolgen. Dies hat denselben Effekt wie eine Kürzung der Ersatzrate.



•



Höherer Zuschuss aus dem Staatshaushalt (b): Der Bundesbeitrag zum Pensionssystem lag 2014 bei circa 8,17 Mrd. Euro. Dieser Beitrag entspricht genau der Lücke zwischen Gesamteinnahmen und Gesamtaufwand im Pensionssystem. Der Bund steuert aber auch etwas zu den Gesamteinnahmen bei (z. B. Beiträge des Bundes für Teilversicherte etc.). Addiert man diese Mittel zum Bundesbeitrag, so erhält man die sogenannten Bundesmittel, die 2014 bei 9,52 Mrd.
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Gesetzlich bestimmt ist im ASVG lediglich, dass der entstehende „Mehraufwand durch nachhaltige Reformmaßnahmen gleichmäßig auf die Parameter



Beitragssatz, Kontoprozentsatz, Anfallsalter, Pensionsanpassung und Bundesbeitrag aufgeteilt werden kann (Nachhaltigkeitsfaktoren), und zwar unter Bedachtnahme von deren unterschiedlicher zeitlicher Wirkungsweise.“ Siehe ASVG Artikel 108e§9.
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Euro liegen . Gemessen an den gesamten Ausgaben des Pensionssystems bedeutet dies einen Bundesbeitrag von circa einem Viertel der Gesamtausgaben. •



Niedrigere Belastungsrate



! !



:



Die Erhöhung des effektiven Pensionsantrittsalters würde die Zahl der Beschäftigten (eventuell auch die Zahl der Arbeitslosen) erhöhen. Da das effektive Pensionsantrittsalter zu den niedrigsten innerhalb der EU zählt, wäre ein Eingriff hier durchaus denkbar. Die Anpassung im Falle eines Anstiegs des effektiven Pensionsantrittsalters In diesem Unterkapitel wird dargestellt, wie sich ein Anstieg des effektiven Pensionsantrittsalters auf die durchschnittliche Ersatzrate auswirken würde. Steigt das effektive Pensionsantrittsalter, so führt dies dazu, dass länger arbeitende Personen eine höhere Ersatzrate aufweisen, weil: • •



sich der Pensionskontostand erhöht (Kontoprozentsatz von 1,78% pro Jahr wird nun länger gutgeschrieben) sich die Abschläge, die sich auch in der durchschnittlichen Ersatzrate wiederspiegeln, verringern.



Bei der Berechnung wird von einer Erhöhung des effektiven Pensionsantrittsalters ausgegangen, wobei die angepassten Werte der verwendeten Variablen nach der Erhöhung des effektiven Pensionsantrittsalters mit (’) gekennzeichnet werden. Ein höheres effektives Pensionsantrittsalter (PAA’>PAA) führt zu einer höheren Zahl an Einzahlern (L’>L) sowie zu einer niedrigeren Zahl von Pensionsbeziehern (R’ 
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